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Die Teufelsleiter. 


Bei Lorrich, an der Grenze des Rheingaues, 


ſieht man noch die wenigen Ueberreſte einer alten 


Ritterburg. — Nach einer Sage wohnte hier vor⸗ 
mals Sibo von Lorrich, ein wackerer Degen, aber 
von unfreundlicher Gemuͤthsart. An ſeine Pforte 
klopfte einſt, in ſtuͤrmiſcher Nacht, ein kleines altes 
Maͤnnlein, und bat um Herberge. Der Ritter wies 
den ſeltſamen Fremdling mit unſanften Worten ab. 
Das will ich dir gedenken, brummte das Maͤnnlein 
in ſeinen grauen Bart, und zog von dannen. 

Herr Sibo dachte des Vorganges nicht weiter; 
als aber des andern Tages zu Tiſche geläutet wurde, 
da war feine Tochter, ein ſchoͤn aufblühendes Maͤgd⸗ 
lein von zwölf Jahren, nirgends zu finden. Man 
ſchickte nach ihr aus, und zuletzt ging der Vater 
ſelbſt, ſie aufzuſuchen. Ein Hirtenknabe, bei dem 
er Kunde einzog, erzaͤhlte: er habe ein Maͤgdlein 


geſehen, welches drüben, am Fuße des jähen 


unzugaͤnglichen Kedrichs Blumen pfluͤckte, da ſeyen 
ploͤtzlich einige Maͤnnlein auf ſie zu gekommen, 
haͤtten fie bei den Armen ergriffen und wären mit 
ihr den ſteilen Berg ſo behende hinauf geſprungen, 
wie auf ebenem Boden. Ach! ſetzte der Knabe 
hinzu: das ſind gewiß von den ſchlimmen Berg⸗ 
geiſtern, die in dem Kedrich hauſen, und gar leicht 
zum Zorn gebracht werden. — Der Ritter ſah mit 
Schrecken nach der Bergſpitze, und erblickte jetzt 
wirklich ſeine Garlinde, die oben ſtand, und es kam 
ihm vor, als ſtrecke ſie ihre Haͤnde nach ihm aus. 


Er verſammelte alsbald feine Leute, um zu vers 
ſuchen, ob vielleicht einer darunter die Hoͤhe erklim⸗ 


men mochte; aber jeder Verſuch mißlang. Jetzt 
befahl er ihnen, Werkzeuge herbei zu holen, und 
einen Weg in den Berg zu machen. Sie gehorchten 
mit groͤßter Bereitwilligkeit; allein die Arbeiter 


hatten kaum ihr Werk begonnen, als von dem Gipfel 


ein Steinregen herabſlog, der alles zur Flucht 


noͤthigte. Zugleich hörte man eine Stimme, die 


Wochenblatt. 


. 


aus dem Berge zu kommen ſchien: fo vergelten wir 
die Gaſtfreundſchaft auf Lorrich! 

Herr Sibo wendete alles an, um ſeine Tochter 
aus den Haͤnden der Unholde zu befreien. Er that 
mancherlei Geluͤbde, und ſpendete reichliche Allmoſen 
den Kloͤſtern und den Armen; doch nirgends zeigte 
ſich Rath und Huͤlfe. Tage, Wochen und Monate 
verſtrichen, und nur des armen Vaters Troſt war 
die Gewißheit, daß ſeine Tochter noch lebe, denn 
ſein erſter Blick am Morgen und ſein letzter am 
Abende, war nach dem Kedrich gerichtet; da ſah er 
ſie jedesmal auf deſſen Gipfel ſtehen und herab⸗ 
ſchauen. f 

Die Gnomen ließen es dem Maͤgdlein an nichts 
fehlen; ſie bauten ihr eine kleine, aber artige Woh⸗ 
nung, und verzierten die Waͤnde mit Muſcheln, 
Kriſtallen und farbigen Steinen. Die Bergweib⸗ 
lein verfertigten ihr Kleider, Halsbaͤnder von 
Korallen und andern Schmuck, und ſuchten ſie durch 
Geſang und Erzaͤhlung wunderbarer Maͤhrchen auf⸗ 
zumuntern. Ihr Tiſch war taͤglich mit Milch und 
ſchmackhaften Baumfruͤchten beſetzt. Beſonders 
bewies ein altes Muͤtterchen ſich gar hold gegen ſie, 
und raunte ihr oft ins Ohr: getroſt, Goldkind, ich 
ſammle dir einen Brautſchatz, wie ihn keine Koͤnigs⸗ 
tochter bekommt. — 

Vier Jahre waren bereits ſeit dem Tage ver⸗ 
floffen, an welchem die arme Garlinde entführt 
worden war, und ihr Vater gab faſt alle Hoffnung 
auf, ſie je wiederzuſehen, da kam Ruthelm, ein 
junger tapfrer Rittersmann, aus dem Ungarlande 
zuruck, wo er mit großem Ruhme gegen die Unglaͤu⸗ 
bigen gefochten hatte; ſeine Burg war nur eine 
halbe Stunde von Lorrich entfernt. Als er vernahm, 
welches Schickſal die Tochter ſeines Nachbarn 
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getroffen habe, da entſtand augenblicklich in ſeiner 
Seele der Gedanke, ſie zu befreien. Er ging zu dem 
bekuͤmmerten Vater, und meldete dieſem ſein Vor⸗ 
haben. — Sibo druͤckte ihm die Hand und ſagte: 
ich bin reich, und habe nur dieſes einzige Kind; 
wirft Du fie mir wiederbringen, fo magſt Du fie als 
Gattin heim führen. — 

Ruthelm ging alsbald an den Fuß des Kedrichs, 
um die Lage des Berges auszuſpaͤhen; aber er ſah 
keine Möglichkeit, die jaͤhe Wand zu erſteigen. So 
ſtand er, in ſich gekehrt und nachſinnend, bis die 
Daͤmmerung herein brach. Eben wollte er den Weg 
nach ſeiner Burg zuruͤck nehmen, als ein kleines 
altes Maͤnnlein auf ihn zukam und ihn anredete: 
„Nicht wahr, Herr Ritter! Ihr habt auch von der 
ſchoͤnen Garlinde gehoͤrt, die da druͤben auf dem 
Berge wohnt? Sie iſt meine Pflegetochter, und 
wenn Ihr ſie zur Braut haben wollt, ſo duͤrft Ihr 
ſie nur abholen.“ — Ein Mann, ein Wort! ent⸗ 
gegnete Ruthelm, und reichte dem Kleinen die 
Hand. — „Ich bin gegen Euch nur ein Zwerg, 
erwiederte dieſer, aber mein Wort iſt ein Rieſe. Die 
Jungfrau uͤberlaß ich Euch; wohlgemerkt, wenn 
der Weg dahin Euch nicht zu ſauer wird. Aber 
wahrlich der Preis lohnt der Mühe, denn ſchwerlich 
mag ſich im Rheingau ein Maͤgdlein dieſer da vers 
gleichen an Schönheit, Verſtand und zuͤchtigem 
Weſen.“ — Mit dieſen Worten verlor ſich der Alte 
im Gebuͤſch, und Ruthelm mochte wohl denken, daß 
er ihn zum Beſten habe. Er betrachtete nochmals 
den Berg, und murmelte dann halblaut vor ſich hin: 
ja, wer nur Flügel hätte, die Firſt zu erſchweben. — 
„Es geht auch wohl ohne Flügel,” ſagte jetzt eine 
Stimme. Der Ritter ſah ſich betroffen um, und 
erblickte ein kleines altes Muͤtterchen, welches ihm 
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freundlich auf die Schulter klopfte, und ſagte: „Ich 
habe mit angehoͤrt, was mein Bruder eben jetzt zu 
Euch ſprach. Garlindens Vater hat ihn beleidigt; 
aber er buͤßt nun ſeit vier Jahren dafuͤr, und das 
Maͤgdlein hat keinen Theil an der Haͤrte ihres 
Vaters. Sie iſt ſchoͤn, fromm und mitleidig, und 
verſagt gewiß keinem Muͤden ein Obdach. Ich habe 
fie liebgewonnen wie eine Tochter, und mag ihr 
wohl goͤnnen, daß ein wackrer Rittersmann ſie zur 
Hausgenoſſin erkieſe. Mein Bruder hat Euch fein 
Wort gegeben, und ein Wort brechen wir nie. 
Nehmt dieſes ſilberne Gloͤcklein, und geht damit 
hinuͤber ins Wiſperthal. Dort findet Ihr einen 
abgebauten Schacht, und an deſſen Eingange eine 
Buche und eine Tanne ſtehen, die in einander ver⸗ 
wachſen ſind. Tretet ohne Furcht in die Oeffnung 
und lautet dreimal mit dem Gloͤcklein. In dem 
Schachte wohnt mein juͤngſter Bruder, und ſobald 
er das Gloͤcklein hoͤrt, kommt er herauf; auch dient 
es zum Wahrzeichen, daß ich Euch ſchicke. Bittet 
ihn, Euch eine Leiter zu verfertigen, ſo hoch als der 
Kedrich, und ſo moͤgt Ihr dann den Gipfel ohne 
Gefahr erſteigen.“ 

Ruthelm that, wie ihm die Alte geſagt hatte. 
Er eilte auf der Stelle ins Wiſperthal, fand den 
verlaſſenen Schacht, und gab das Zeichen mit dem 
Gloͤcklein. Kaum hatte er zum dritten Male gelaͤu⸗ 
tet, als ein graues Maͤnnlein mit einem Gruben⸗ 
licht in der Hand, aus der Tiefe kam und nach 
ſeinem Begehr fragte. Der Ritter trug ihm ſeine 
Bitte vor; er hieß ihn gutes Muthes ſeyn, und er 
möchte ſich mit Tages Anbruch am Fuße des 
Kedrichs einfinden. Zugleich nahm er ein Pfeiflein 
aus einer Quertaſche, und pfiff dreimal; im Nu 
wimmelte das Thal von Bergmaͤnnlein, welche 


75 


— 


Beile, Saͤgen und Haͤmmer trugen. Der Ritter 
hoͤrte noch auf ſeinem Heimwege das Geraͤuſch der 
fallenden Baͤume, und die Schlaͤge der Beile; 
daruͤber kamen Hoffnung und Freude in ſein Herz. 
Schon beim erſten Hahnenſchrei eilte er zum 
Kedrich und fand bereits die Leiter aufgeſtellt und 
wohl befeſtigt. Ein kleines Grauen wandelte ihn 
an, da er die erſten Sproſſen beſtieg; aber ſein 
Muth wuchs mit jedem Schritte in die Hoͤhe. 
Gluͤcklich erreichte er den Gipfel, als eben die Mor⸗ 
genroͤthe uͤber dem hohen Gebirge flammte. Das 
Erſte, was ſein Auge oben erblickte, war Garlinde. 
Auf einer Moosbank, zwiſchen wilden Roſen und 


würzigen Kraͤutern, lag ſie im ſuͤßen Schlummer. 


Unbeweglich ſtand der Ritter vor ihr; er ſog Wonne 
aus ihrem Anblick, gleich den Waldbienen umher, 
welche ſich in die Kelche der Blumen einſogen. 
Doch als ſie erwachte, ihre blauen Augen ſich 
vor ihm aufthaten, da verſank er in uͤberſtroͤmen⸗ 
den Gefühlen; er ließ ſich vor der Jungfrau auf ein 
Knie nieder, und ſagte, daß er gekommen ſey, ſie 
zu ihrem Vater zuruͤck zu bringen. — Garlinde 
wußte nicht, wie ihr geſchah. Sie erroͤthete und 
fing zu weinen an, laͤchelte dann wieder unter den 
Thraͤnen, wie die Sonne unter dem Mairegen. 
Jetzt erſchien das alte Maͤnnlein, welches die 
Jungfrau entfuͤhrt hatte, und hinter ihm drein 
trippelte das graue Muͤtterchen. — Beim Anblick 
des Ritters runzelte das Maͤnnlein die Stirn ein 
wenig; als es aber die Leiter erblickte, und den Zu⸗ 
ſammenhang ahnte, lachte es laut auf und fagte: 
„Das wurde gewiß im weichen Herzen der Alten 
da an⸗ und abgeſponnen; aber Wort iſt Wort und 
bleibt Wort. Nimm ſie, die Du ſuchſt, und ſey 
gaſtfreundſchaftlicher als ihr Vater. Doch allzu 


wohlfeil ſollſt Du die ſchoͤne Jungfrau auch nicht 
haben; darum geheſt Du den Weg zuruͤck, welchen 
Du gekommen biſt. Unſerer Pflegetochter wollen 
wirs bequemer machen, wie billig!“ — Ruthelm 
ließ es ſich gern gefallen, die Leiter wieder hinab zu 
ſteigen; Garlinde aber wurde von dem Maͤnnlein 
und ſeiner Schweſter durch die Hoͤhlung des Berges 
bis unten an den Fuß deſſelben geführt, wo ein ver⸗ 
borgener Ausgang war. — Beim Abſchied reichte 
das Muͤtterchen der Jungfrau ein ſchoͤnes Kaͤſtchen 
von verſteintem Palmenholze, mit koſtbaren Edel⸗ 
ſteinen angefuͤlt, mit den Worten: „das iſt der 
Mahlſchatz, den ich fuͤr dich geſammelt habe!“ — 
Garlinde dankte mit Thraͤnen im Auge. a 

Ruthelm geleitete nun die Jungfrau auf die 
Burg ihres Vaters. Die Freude des alten Sibo, 
als er fein Kind wieder ſah, Läßt ſich nicht beſchrei⸗ 
ben. Er gab ſogleich Befehl, jeden Wandrer, der 


76 


auf Lorrich kommen wuͤrde, freundlich aufzunehmen 


und acht Tage lang zu bewirthen. Ruthelm aber 
erhielt zur Belohnung Garlindens Hand. Beide 
lebten gluͤcklich bis ins hohe Alter. Und ſo oft 
Garlinde eines Knaͤbleins oder Maͤgdleins genas, 
kam das graue Mütterchen aus dem Kedrich und 
brachte ein Pathengeſchenk. 
Die Leiter ſtand noch viele Jahre hindurch am 
Berge; die Urbewohner hielten ſie fur das Werk 
eines boͤſen Geiſtes, und gaben darum dem Kedrich 
den Namen der Teufelsleiter. 


Schonung der Thiere. 


Wenn zu Konſtantinopel die Pferde von der 
Tophana hinauf nach Pera Holz getragen haben, 


fo gehen fie leer zurück. Bei dieſem Ruͤckwege iſt 
jedem Treiber bei harter Ahndung verboten, ſich 
auf die Thiere zu ſetzen; denn die armen Thiere 
follen die Erholung des Ruͤckweges ganz ungeftdrt 
genießen. Der Koran, das Religionsbuch der 
Muhamedaner, ſagt: Wer von ſeinem Thiere 
abſteigt, um eine Anhoͤhe zu erſteigen, hat eine ver⸗ 
dienſtlichere Handlung verrichtet, als wenn er einen 
Sklaven in Freiheit geſetzt haͤtte. — Auch der 
Japaner ſchlaͤgt den gezaͤhmten Buͤffel, der ihm 
feine Reisfelder umpflügen hilft, niemals, und 
behandelt ihn uͤberhaupt viel ſanfter und dankbarer, 
als der Europaͤer das gelehrige Pferd. 


Der Lehrling und der Meiſter. 


Ein Geizhals ſaß bei Lampenſchein, 
Und ſchlang ein Rumfords⸗Suͤppchen ein; 
Da kam ein andrer Filz, und ſprach: 
„Gevatter Kunz, man ruͤhmt Euch nach, 
Ihr waͤrt ein Virtuos im Sparen; 
Doch ich bin ſchlecht darin erfahren, 
Drum habt fuͤr mich die Lieb' und Gunſt, 
Und lehrt mich Eure goldne Kunſt.“ — 
„Von Herzen gern, Gevatter Klaus,“ 
Rief Kunz, und blies ſein Laͤmpchen aus: 
„Verzeiht mir, Freund, das Oel iſt heuer, 
Wie Ihr wohl ſelbſt wißt, ſchmaͤhlich theuer, 
Und Worte finden ohne Licht 
Den Weg zum Ohre; meint Ihr nicht?“ — 
„Ey wohl!“ ſprach ſein Gevattersmann, 
Worauf der Unterricht begann. 
Doch hielt der alte Meiſter bald 
In ſeinem Vortrag ein, und ſchalt: 
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„Man ſitze ruhig in der Schule! 2 
Was rutſcht Ihr denn auf Eurem Stuhle?“ — 
„O haltet Euch dabei nicht auf!“ 

Erwiederte der Schuͤler drauf. 

„Ich flieh und meide gern die Schneider, 
Drum hab ich meine Pluͤſchbeinkleider, 

Die man auf Stühlen leicht zerſchleift, 

Zu ihrer Schonung abgeſtreift.“ — 

„Potz Stern!“ rief Kunz, „nun pack' ich ein! 
Wie koͤnnt' ich Euer Lehrer ſeyn? 

Nehmt mich zum Jünger an, Ihr feyb 

Ein Phoͤnix in der Sparſamkeit.“ 


An die Frauen, 


Ehret den Dichter, ihm ſtrömet göttliche Rede 
ei: vom Munde, 

Auf der Frauen Verſtand wirkt er durch zartes 

5 8 . Gefuͤhl; 8 

Er iſt Bildner des Herzens, iſt Lehrer der himm⸗ 
liſchen Liebe, 

Und nur der Jungfrau . if fein erſehntes 

: I ER 
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Sylben⸗Raͤthſel. 


Steckt das Erſte in der Zweiten, 
Iſt's ein Ding, das vielen Leuten 
Nachts als Unterlage dient. 


Auſlöſung der Charade im vorigen Stück: 


Wenn das Gott ſey bei uns Spiel 
Zur Charade ich erwaͤhlte, 


— 


Waren ſicherlich nicht viel, 
Denen lang' die Loͤſung fehltez 
Doch Du, holde Leſerin, 
Die das Spielchen auch wohl liebeſt, 
Ob Du mir den Scherz vergiebeſt? 
Zeig's — komm' nach Lawaldau hin. 


— 0 — 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Fe Bekanntmachung. N 

Offiziell eingegangener Nachricht zufolge iſt die 
Boberbruͤcke zwiſchen Naumburg am Bober und 
Chriſtianſtadt durch den Eisgang zerſtoͤrt worden, 
welches dem gewerb⸗ und handeltreibenden Publikum 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Gruͤnberg den 3. Maͤrz 1830. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die diesjaͤhrigen Bezirkswahlen zur 
Ergaͤnzung der Loͤbl. Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung, nach dem Ausſcheiden des einen Drittheils 
ihrer Mitglieder und deren Stellvertreter, am 
Dienſtage den 16. Maͤrz d. J. abgehalten werden. 
Der Wahlverhandlung haben alle ſtimmfaͤhigen, in 
der Bezirksrolle als ſolche verzeichneten Buͤrger in 
Perſon beizuwohnen. Der Ort und die Stunde der 
Verſammlung wird vom Bezirksvorſteher beſonders 
angezeigt werden. Nur Krankheit oder Abweſen⸗ 
heit vom Orte (Verreiſung) entſchuldigen das 
Ausbleiben von der Wahlverſammlung. Dieſe 
Entſchuldigungsgruͤnde muͤffen vor der Wahl dem 
betreffenden Bezirksvorſteher angezeigt werden. 
Derjenige ſtimmfaͤhige Burger, der ohne Entſchul⸗ 
digung ausbleibt, oder faͤlſchlich Krankheit ꝛc. vor⸗ 
ſchuͤtzt, verliert nach $. 83. das Stimmrecht, und 
wird in den Öffentlichen Abgaben um den dritten 
Theil erhoͤht. 

Grünberg den 27. Januar 1830, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. f 

Nach dem Geſetze vom 21. November 1823 
ſcheidet aus dem Vorſtande des hieſigen Tuchmacher⸗ 
gewerks alljaͤhrlich der dritte Theil aus, welcher 
durch anderweite Wahl derjenigen Tuchmacher⸗ 
meiſter, die das Gewerbe noch ſelbſtſtaͤndig betrei⸗ 
ben, erſetzt werden muß. 

Zur Abhaltung dieſer Wahl iſt ein Termin auf 
Mittwoch den 17. Maͤrz fruͤh 8 Uhr im Meiſter⸗ 
hauſe auf der Niedergaſſe angeſetzt worden, zu 
welchem alle ſtimmfaͤhige Meiſter, d. h. ſolche, die 
das Gewerbe ſelbſtſtaͤndig treiben, mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Ausbleibenden an 
den Beſchluß der erſchienenen Wahlberechtigten 
geſetzlich gebunden ſind. 

Gruͤnberg den 3. Maͤrz 1830. 
Der Magiſtrat. 


Für den laufenden Monat März liefern nach⸗ 
ſtehende hieſige Bäder, laut eingereichten Taxen, 
die ſchwerſten ausgebackenen Waaren: 

A. An Semmeln: f 
Samuel Kramer. Karl Mohr. Auguſt Waͤber. 
Wittwe Puſch. Wilhelm Mahlendorff. 
B. An Weißbrodt: 
Ernſt Horn. Ernſt Bruͤmmer. Karl Steinbach. 
Karl Feuckert. Fritz Seimert. 
A C. An Hausbadenbrodt: 
Auguſt Schirmer. Gottfried Bertholdt. 
Steinbach. Karl Peltner. 
Die kleinſten Waaren liefern dagegen: 
A. An Semmeln: 
Auguſt Schirmer. Karl Steinbach. Karl Peltner, 
. B j 


An Weißbrodt: 
Auguſt. e 


Karl 


Samuel Kramer. . 
An Hausbadenbrodt: 
Ernſt Schoͤnknecht. 
Gruͤnberg den 3. Maͤrz 1830. 
N Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die den 15 July d. J. pachtlos werdende 
Brau⸗ und Brennerey hierſelbſt, in einer ange: 
nehmen Gegend dicht am Oderſtrom belegen, ſoll 
anderweit auf Drei Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. Es ſteht hierzu ein Termin auf den 
18. Maͤrz d. J. vor Unterzeichnetem an. Pacht⸗ 
luſtige und cautionsfaͤhige Braumeiſter werden des⸗ 
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wegen erſucht, ſich an genanntem Tage hierſelbſt 
einzufinden und ihre Gebothe abzugeben, wo dem 
Meiſtbietenden, wenn ſein Geboth annehmbar iſt, 
ſolche zugeſchlagen werden ſoll. Die Pachtbedin⸗ 
gungen ſind hier jederzeit zu erfahren. 

Pommertzig den 20. Februar 1830. 


Körner, 
Wirthſchafts = Inſpector. 


Bekanntmachung. 
Der Koͤnigl. Poſtmeiſter Herr Stiller zu 
Pleß hat mich beauftragt, ſeine beiden hier bele⸗ 
genen Weingaͤcten auf freywilligem Wege zu vers 
licitiren. Der eine liegt an der Lawalder Chauſſee, 
und dürfte ſich auch beſonders gut zu Kies⸗, Sands 
und Lehm⸗Abfuhren eignen; der andere hinterm 
Rohrbuſch. — Ich habe einen Termin zu deren 
Verkauf auf Mittwoch den 10. März c. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr in meiner Privat⸗Wohnung am 
Markt angeſetzt, erſuche Kaufluſtige, ſich bey mir 
einzufinden, und verſichere, daß, wenn das Geboth 
irgend annehmlich iſt, der Zuſchlag in moͤglichſt 
kurzer Zeit erfolgen ſoll. 3 
Gruͤnberg den 4. Maͤrz 1830. 
ar 3 VNickels. 


a Bekanntmachung. 

Montag den 8. dieſes Monats Nachmittags um 
2 Uhr ſollen bei der Tuchmuͤhle, fuͤr Rechnung des 
hieſigen Tuchmacher-Gewerks, 18 Klaftern Erlen⸗ 


Holz und 24 Schock dergleichen Reiſig, gegen gleich 


baare Bezahlung verkauft werden. Ferner follen 
noch mehrere Schock Weiden-Reiſig, bei der 
Schneide = Walkmuͤhle befindlich, unter denſelben 
Bedingungen verkauft werden, wozu wir Kauflieb⸗ 
haber ergebenſt einladen. a 
Gruͤnberg den 4. März 180. 
Die Vorſteher des Tuchmacher-Gewerks, 
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Privat- Anzeigen. 


Sollte ein tuͤchtiger Brau⸗Meiſter geneigt ſeyn, 
die Btauerey zu pachten, den Brandtwein⸗Schank 
aber fuͤr herrſchaftliche Rechnung zu fuͤhren, ſo 
wolle ſich derſelbe bei dem Wirthſchafts-Amte in 
Groß⸗Leſſen deshalb melden. 


— 


Eine Wohnung par terre von 4 Stuben, eine 
bequeme Küche, Speiſekammer, Waſchhaus, Boden⸗ 
gelaß, Keller, großer Holzſtall, nebſt Stallung für 
4 Pferde, Heuboden und Wagen-Remiſe, iſt zu 
vermiethen und von Oſtern d. J. an zu beziehen. 
Desgleichen ſind zu verkaufen: drei Wieſen hinter 
Krampe, ein Weingarten hinterm Maugſchtberge, 
ein Ackerfleck auf der Lattwieſe, eine Scheune hinter 
Semmlers Vorwerk. Die Bedingungen ſind bei 
Unterzeichnetem zu erfahren. 

Jeremias Gottl. Thonke. 


Gutes ausgebacknes Brodt verkaufe ich g Pfund 
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ſchweres Gewicht fuͤr 5 Sgr., und 4% Pfund fuͤr 


2 Sgr. 6 Pf. 
Kramer. 


Reiſig tft von heut ab bei Unterzeichnetem, von 


½ Schock an, wieder zu haben. 
E. S. Lange. 


Ein Plauenwagen mit 4 Sitzen, und ein in 
4 Federn haͤngender halbgedeckter Wagen, find zu 
verkaufen. Wo? erfaͤhrt man in der Buchdruckerei 
hieſelbſt. f 


Ich mache hiemit bekannt, daß ich von jetzt an 
die Baͤckerei von meiner Mutter uͤbernommen habe. 


Auch iſt bei mir gutes Hausbackenbrodt zu 5 Sgr. 


9 Pfund ſchweres Gewicht zu bekommen. 
Fritz Seimert. 


Bahia⸗, fo wie auch Tivoly-Canaſter empfing 
wieder und empfiehlt 
5 J. A. Teuster. 


Ein Grundftüd, zur Hälfte Grabebeete und zur 
Haͤlfte Wieſewachs, an Zeunigs belegen, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Bedingungen ſind 
bei mir zu erfahren. 5 

Gottfr. Muͤller hinter der Todtengaſſe. 


Guter ſcharfer Mauerſand, mit Fuhre, iſt zu 
bekommen beim \ 
Tuch⸗Appreteur Ludewig. 


Das in der Todtengaſſe No. 45. belegne Wohn⸗ 
haus mit 3 Stuben, Hinterhaus, Keller und Holz⸗ 
ſtall, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Kaͤufer 
koͤnnen ſich bei den Unterzeichneten melden. 

Aug. Hoppe, Tuchappreteur. 
Sam. Muͤller, Tuchfabrikant. 


Elbinger Bricken, marinirle Heringe, Braun- 
ſchweiger Wurſt, friſche Sardellen, Parmeſan⸗ und 
Holl. Kaͤſe, empfing und empfiehlt 

C. F. Eitner. 


Ein Arbeitsmann, der wo moͤglich die Hand⸗ 
arbeiten der Faͤrberey verrichten kann, wird geſucht. 
Von wem? iſt in der Buchdruckerey zu erfragen. 


f Wein⸗Ausſchank bei: 
Schuhmacher Wichers beim Oberthor, 1828 r. 
Sattler Richter in der Lawalder Gaſſe, 1828r. 
Gottfried Hoffmann in der Lawalder Gaſſe, 1828r. 
Auguſt Semmler auf der Sbergafle, 1828r. 

Carl Krüger, Obergaffe, 18271. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg find 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Dr. Mellin, Ch. J., Der Kinderarzt, oder faßlicher 

Unterricht uͤber die Behandlung der Kinder im 
geſunden und kranken Zuſtande. Ein nuͤtzliches 
Huͤlfs- und Leſebuch für Landaͤrzte, Landwund⸗ 
Ärzte und gebildete Eltern. Zte verm. und verb. 
Auflage. 16 Bogen. 8. 20 ſgr. 
Grieſer, J. G., Nuova grammatica italiana, 
oder kurze Sprachlehre fuͤr Jedermann, der die 
italieniſche Sprache bald und doch gruͤndlich er⸗ 
lernen will. Mit italieniſchen Leſeſtücken und 
italieniſch-deutſchen Geſpraͤchen, nebſt einem 
doppelten ſehr nützlichen Anhange, enthaltend 
allerlei poetiſche Freiheiten im Italieniſchen und 
die Ueberſetzung der vorzuͤglichſten Tauf⸗, Laͤn⸗ 
der- und Staͤdtenamen. 2te Aufl. gr. 8. 15 ſgr. 
Karrer, Ph. J., Die Hauptunterſcheidungslehren 
der drei, chriftlichen Glaubens⸗Confeſſlonen. 8. 
brochirt N 3 ſgr. 9 pf. 
Grieſer, J. G., Italieniſch⸗deutſche und deutſch⸗ 
italienifche Sprachuübungen, ein Anhang zu jeder 
italieniſchen Grammatik. 2. Aufl. 8 ſgr. 9 pf. 
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Cammerer, A. A. C., Lehrbuch der neueſten Erd⸗ 
kunde fur den Unterricht und für jeden Freund 
dieſer Wiſſenſchaft, in 2 Abtheilungen. Ste verb. 
und ſtark vermehrte Auflage. 37 Bog. 8. 20 fgr 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Rem in. Vormittagspredigt: Herr 


Paſtor Prim. Meurer. RE 
Nachmittagspredigt: Herr Candidat Stoͤßell. 


Kirchliche Nachrichten. 

— Geborne. — — 

Den 16. Februar: Kaufmann Joh. Aug. Teusler 

ein Sohn, Karl Albert Theodor. er 

Den 22. Einwohner Gottfried Schulz eine 
Tochter, Anna Roſina. ; 1 oa 

Den 24. Tuchſcherer-Meiſter Karl Ferdinand 

Hentſchel eine Tochter, Henriette Karoline. — 

Tuchfabr. Mſtr. Gottlob Benjamin Teſchner ein 

Sohn, Karl Guſtav. 8 

Den 25. Tuchfabrikant Mſtr. Gottfried Pietſch 

Zwillings⸗Toͤchter, Juliane Pauline, und Henriette 


Auguſte. — Tuchmacher⸗Meiſter Joſeph Aue ein 
Sohn, Franz Adolph. Fr — 

Den 26. Einwohner Johann Friedrich Auguſt 
Roy eine Tochter, Johanne Erneſtine. 

Den 27. Walker⸗Meiſter Joh. Franz Schulz in 
Schertendorf eine Tochter, Johanna Maria Louiſe. 

Den 1. März: Tuchmachergeſ. Joh. Samuel 
Stier eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. 12 

Setraute. rd 

Den 3. März: Einwohner Johann Friedrich 
Ernſt Horlitz, mit Frau Roſina Sauermann geb. 
Braun in Lawalde. 

j Geſtorbne. 

Den 24. Februar: Tuchfabrikant Mſtr. Chriſtian 
Gottlieb Großmann Sohn, Wilhelm Moritz, 1 Jahr, 
Gahnen.) ’ 

„Den. 26, Lohgerber⸗Meiſter Johann Chriftian 
Guͤnzel Tochter, Wilhelmine Pauline, 3 Jahr 
2 Monat, (Abzehrung.) N : 

Den 28. Einwohner Johann George Jaͤſchke 
in Sawade Ehefrau, Anna Eliſab. geb. Ringmann, 
41 Jahr, (Schlag.) N : 

Den 1 März: Tuchmachergeſ. Johann Gottlieb 
ahnen Tochter, Auguſte Florentine, 2 Jahr, 

ahnen. 10 : 5 

Den 2. Einwohner Johann Joſeph Siegemund 
Tochter, Maria Auguſte, 11 Tage, (Schlagfluß.) 


— 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


DSS 
Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 1. Maͤrz 1830. Preis. Preis. Preis. 

a Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
P e e . . ..... %⅛ —ͤ¹.p̃¾˙— . —˙¹U ˙ ˙ V  T 
Waizen . Ider Scheffelf 2 — — 1 27 6 1 25 — 
Roggen RE EP] 1 1 6 10 1 4 8 1 2 5 
Gerſte, große e P 1-4: Dahn: 2 8: 14 — 1(— — 

2 eine — 2 2 1 | 8 — ; — 29 — — 28 — 
afer . + 5 = er 7 22 _ 6 q 2 21 9 2 21 — 
rbſen 5 2 1 10 — 1 1 9 — 1 8 — 
Nee z 2 1 165 — 1 13 9 1 12 6 

Su der Zentner — 3 er 22 6 — 120 — 
N das Schock! 6 —— “5 158— 1 5 — — 


1 Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen „wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
| Juſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


